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! WTB . Großes Hauptquartier , 3 . Sept . (Amtlich.-))
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Sturm und Regenschauer war der Artillerie¬
kamps in Teilen der flandrischen Front stark, bei deU
anderen Armeen, auch an der Maas , im allgemeinen
gering . , .

An der Straße Cambrai — Arras scheiterte ern star¬
ker englischer Vorstoß^ beim Gehöft , Hurtebise wurde
der Geländcgewmn der Franzosen in Grabenkämpsen
l - äcktlich eingeengt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Srueralseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
ckach wirksamer Vorbereitung übe rschrittendcut-

iche Divisionen am Morgen des 1 . September die
Düna beiderseits von Uexküll.

Starke Artillerie - nnd Minenwerserwirknng ging
dem Uebersetzen der Infanterie voraus , die nach kur¬
zem Kampf auf dem Nordufer des Flusses Fuß faßten,
kraftvolle Angriffe warfen die Russen zurück , wo sie
Widerstand leisteten.

Tie Bewegungen unserer Truppen sind im Gange
Md verlaufen plangemäß.

Ter -Feind gab unter der Einwirkung unseres Vor¬
dringens seine Stellungen westlich der Tüna aus;
auch

"
dort sind unsere Divisionen unter Gefechten

mit russischen Nachhuten im Vorgehen.
Dichte Kolonnen aller Art streben auf den von Riga

ausgehenden Straßen über h aste n d nordostwärt s,
brennende Ortschaften und Höfe zeigen den Weg
8es weichenden Wcstflügels der russischen 12 . Armee.

Front des Geueraloberfts Erzherzog Joseph:
'In den Flußtälcrn am Nordosthang der Waldkar¬

pathen anflebendc Gcfcchtstätigkeit.
Südlich des Trotustales scheiterten mehrere rumä¬

nische Nachtangriffe am T . Eosna nnd bei Grozcsci.
Heeresgruppe des Generalst '

^d ^ rsHslis
von Mackensen:

Im Gebirge zwischen Susita - und Putnatal wehrten
unsere Regimenter starke russisch-rumänische Angriffe
durch Gegenstöße ab . Mit 200 dabei in unsere .Hand
gefallenen

"
Gefangenen erhöht sich für dieses Kamvffeld

ihre Zahl seit dem 28 . Anglist auf 20 Offiziere , 1650
Mann , die Beute auf 6 Geschütze mit Protzen , 60 Ma¬
schinengewehre , zahlreiche Mineuwerfer und Truppenfahr-
zeuge.

Auch bei Maravesti griffen die Rumänen vergeb¬
lich an.

' Mazedonische Front:
Heute morgen brachen französische Angriffe bei Bra-

tindel nordwestlich voll Monastir verlustreich zusam¬
men , die Serben erlitten neuerlich am Tobropolje eine
blutige Schlappe.

Ter Erste Gcneralquartiermeistcr : Ludendorf ! .

An der Westfront legte Unwetter die Tätigkeit der
steinde lahm , sogar der Gcschützkamps war stark ge¬
dämpft , nur an der KMe von Nieuport wütete er in
gleicher Stärke fort . Ein Angriff der Engländer an
der Straße Arras — Cambrai im Artois , einer Gegend,
die in letzter Zeit ziemlich ruhig geblieben war . brachte
bier wieder Abwechselung . Der Vorstoß wurde mit star¬
ken Kräften unternommen , ist aber von unseren wachsamen
Truppen niedergckämpft worden . Wie zu erwarten , war
der „ große Sieg " der Franzosen bei Hurtebise (Aisne-
front) von kurzer Tauer . Der größte Teil des an sich
nicht großen Gebietsverlustes vom Samstag ist ihnen be¬
reits wieder abgenommen . — Von der Ostfront kommt
eine überraschende Meldung . In der Stärke von meh¬
reren Divisionen haben unsere Truppen bei Uexküll (un¬
gefähr Mittelwegs zwischen Riga und Friedrichstadt ) nach
kurzem Kämpf die Tüna überschritten und die Russen
nordwärts zurückgeworfen. Tie Bezwingung des be¬
deutenden Stromes ist im Hinblick auf Riga von großer
strategischer Bedeutung.

Unglaublich.
Tie Entente kann mit Deutschland nicht fertig werden,

das sieht Wilson ein, seine militärische Sonderkommission
hat es ihm ausdrücklich bezeugt, nachdem sie sich in
Frankreich durch den Augenschein die Sachlage klar ge¬
macht und sich davon überzeugt hatte , daß die englischen
und französischen Gcneralstabsberichtc den Tatsachen wenig
entsprechen . Wilson weiß aber apch , daß der Tauchbvot-
krieg dem Vierverband den Atem benehmen und ihn
znm Frieden zwingen wird . Es gibt, worauf man immer
wieder Hinweisen muß , nach der Ansicht des Verbands,
nur noch eine Rettung für ihn : Deutschland muß sich
selbst umbringen . Das und nichts anderes ist der Sinn
der Wilsonnote an den Papst , die nach bekannten Mustern
und wie schon der Don verrät , ebenso sehr an das
„ große" deutsche Volk gerichtet ist . Das deutsche Volk
muß seine Regierung wegjagen, dann kann cs den Frieden
haben , den der Verband ihm geben will ; mit der
„ wütenden und rohen Macht " wird kein Friede geschlossen,
— so schreibt Wilson . Ehe dieser Prachtsmensch in den
Krieg eintrat , hat er noch in seiner Friedensnote vom
21 . Dezember 1916 von der deutschen Regierung als
von einem „ Freund " und „in freundschaftlicher Gesin¬
nung " gesprochen . Damals hielt er also die deutsche Re¬
gierung , d . h . um es deutlich zu sagen : den Kaiser und
sein Haus keineswegs für schlecht und verabscheuungs¬
würdig . Das wurde sie für den „praktischen" Amerikaner
erst, als er es für nützlich hielt , uns den Krieg zu
erklären , weil ihm eine Revolution des „ großen " deut¬
schen Volkes als das einfachste , billigste nnd sicherste
Mittel amerikanischer Kriegführung erschien.

Das liegt alles klar auf der Hand . Und trotzdem
feiert der sozialdemokratische „ Vorwärts " die Note Wil¬
sons mit folgenden Worten:

Sollen wir Deutsche uns nachsagen lassen, daß man
mit uns nicht verhandeln könne , weil wir ein Helocenvolk
seien , das gar nicht imstande sei , seinen eigenen Willen
zur Geltung zu bringen ? Verdienen wir das nach jahre¬
langen Leiden und Knüpfen, nach Leistungen und Opfern
ohne Maß und Zahl ? Soli nur ein einziger von uns mit
Rucksack und Flinte hinausgchen , ein einziger als Wacht¬
posten am Drahtverhau stehen , in dem Gedanken : „Das
alles brauchte nicht inehr zu sein , wenn wir uns nur den
Regierungssormen der ganzen übrigen Welt anpasscn
wollten ? " Mögen sieb diese Frage die nach ihrem Ge¬
wissen bcanuvo . ren , die das Schicksal des deutschen Volkes
in Händen halten.

Es gibt also tatsächlich in Deutschland Leute, die
gesehen haben, daß die Zerstücklung Deutschlands im
Vicrverband vertragsmäßig beschlossen ist , daß. die Frei¬
heit der kleinen Völker von den westlichen Demokratien
mit Füße :: getreten und vernichtet wird , wie Aegypten,
Irland und Griechenland erlebt, und in den Kundgebungen
des Vierverbandes gelesen haben , daß dieser nichts anderes
will , als die brutalste Gewaltherrschaft mit all ihren
Folgen über Mitteleuropa zu erreichen, und die es dennoch
fertig bringen , änszurufen : „Das alles brauchte nicht
mehr zu sein , wenn wir uns den Regierungsformen der
ganzen übrigen Welt anpassen wollten !" Wäre cs nicht
gedruckt , man würde es nicht glauben.

BeLhrnann Hollweg und Gerar^ ,
Der frühere Reichskanzler , Herr von Bcthmann Hollweg,

gewährte dem Vertreter der amerikanischen „ Associated Preß"
am 30 . August ein» Unterredung , in welcher er sich zu dem
Teil der Gerard - EnthllUnngcn äußerte , der sich auf sein Ge¬
spräch mit dem früheren amerikanischen Botschafter über die
deutschen Kciegsziele im Januar 1917 chezieht . Herr von Beth-
mann Hollweg erklärte unter dem Eindruck zu stehen , daß
Gerard bei seinen Enthüllungen seiner Phantasie doch etwas
weit die Zöget habe .schießen lassen. In seiner Wiedergabe
unserer Unterredung , so sagte er , hat Gerard mir Acuße-
rungen in den Mund gelegt , die zwar sonst in Deutschland
gemacht worden sein mögen und auf die er bei unserem
Gespräch wiederholt Bezug nahm , die aber nicht die meinigen
sind . Dies gilt vornehmlich von meinen angeblichen Aeuße-
rungen über die Absichten Deutschlands auf Lüttich , Namur
und die belgischen Häfen und Eisenbahnen , sowie auf
eine mili .ü . ischc und wirtschaftliche Kontrolle des Landes . Solche
Kriegsziele Deutschlands habe ich Herrn Gerard nicht entwickelt,
vielmehr bei allen Gelegenheiten und so auch bei unserem Ge¬
spräch Ende Januar, stets auf meine Reichstagsreden hinge¬
wiesen , in denen ich erklärte Deutschland werde positiv
Garantien dafür fordern, daß belgisches Gebiet und belgische
Politik in Zukunft nicht zu ständiger Bedrohung Deutschlands
ausgenutzt werden dürften. Ich habe mich bezüglich der
Art dieser Garantie nicht geäußert . Im Verlaufe dieses Teiles
der Unterhaltung hob Herr Gerard hervor , daß eine Verwirk¬
lichung der weitgehenden Ziele , wie sie gewiß deutsche Kreise
bezüglich Belgiens erstreben, schließlich König Albert nur eine
Eweinmackt lassen würde und ob wir nickt bester statt

z dessen darauf äusgchen sollten , Lüttich zu annektieren : oa»
sei nach seiner Ansicht erreichbar. Vielleicht hat er diese
Acußerung getan , um eine Antwort von mir herauszulocken.
Wenn dies der Fall gewesen ist, so ist der Versuch jeden- ,
falls mißlungen . In allen meinen diesbezüglichen Unter¬
haltungen mit dem Botschafter habe ich mich vielmehr darauf
beschränkt, auf meine in der Ocffrntlichkeit getanen Muste¬
rungen hinzuweisen , in welchen ich betont habe, daß ich
einen Frieden anstrebe, der Deutschland ein freundschaftliches
Nebcneinanderleben mit Belgien ermöglicht und sichert . Das
Gedächtnis scheint Herrn Gerard auch nicht recht gedient zu
haben , als er das niederschricb, was wir über Rußland
gesprochen haben . Er behandelte Deutschlands Kriegsziele nach

i Osten nur obenhin und bemerkte, Amerikas Interesse daran
sei gering , dort würden wir wohl freie Hand haben. Auch
für Rumänien und Serbien zeigte es verhältnismäßig nur
wenig Sympathien. Er hat auch über diese Länder keine
der Auskünfte erhalten , die er mir in den Mund legt.

Der Krieg zur See.
Amsterdam , 3 . Sept. Nach Berichten aus Au¬

stralien wird die Wirkung des U-Bootskrieges im¬
mer drückender empfunden . Namentlich das Verschwin¬
den einiger wohlbekannter Dampfer mit wertvollen La¬
dungen macht großen Eindruck in der Geschäftswelt.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 3 . Sept . Heeresbericht von gestern nach¬
mittag :- An der Aisnefrout blieb die Tätigkeit der beider¬
seitigen Artillerien während der Nackt lebhaft . Handstreich-
versriche gegen unsere Posten in der Gegend von Ccrny schei¬
terten . Nordwestlich von tzurtcbije machten die Deustchen von
neuem einen Gegenangriff auf die am Abend des 31 . August
von uns erobcnen Stellungen. Unser genau gezieltes Feuer
brach den Angriff vollständig . Auf den Monshöhcn brachten
wir zweimal feindliche Handstreiche zum Stehen.

Flugwesen: Ein deutsches Flugzeug wu . de von einem
Moiorgeschütz in einer Höhe von 2000 Metern grtrofsen und
stürzte ab . Ein zweites wurde in über 5000 Mcrer Höhe
von einem Explosivgeschoß getroffen und zerschellte auf dem
Boden.

Abends: Starke Ariillerietätigkcit in der Gegend von
Hurtebise und Maison- de - Lhampagne und an der Verdunfront
in den Abschnitten an der Höhe 304 , Samogneux und
Beaumont.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 3 . Sept Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Der Feind machte einen heftigen Handgra¬
natenangriff gegen vorgeschobene Posten westlich von Havrin-
court. Nach scharfem Kampf wurden mir zuerst gezwungen,
uns zurückm - i h -n . eroberten aber spä :er die Posten mit leichten
LV .' ilusten . Die feindliche Artillerie war östlich von -Zgg

Abends: Feindlicke V Nos? wurden letzte Nacht nord¬
westlich von Lens und südwestlich von La Basses mit Verluste !?
für den Feind abgeschlagen.

Der Krieq mit Italien.
WTB . Wien , 3 . Sept - Amtlich wird verlautbart

vom 3 . September 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz : Aus dem Monte San

Gabriele führten gestern bei Tagesanbruch Unterneh¬
mungen unserer Truppen zu lebhaften Kämpfen , die gün¬
stig verliefen . Nachmittags und abends scheiterten am
Nordhang des Berges starre italienische Angriffe . Auch
östlich von Görz nnd bei Jamiano blieben Vorstöße des
Feindes ergebnislos . — Italienische Flieger bewarfen
mehrere Orte der istrischen Westküste mit Bomben . Ein
gegen Triest vordringendes feindliches- Lustschifsgeschwa-
dcr wurde von unseren Scefliegern vor Erreichen des
Zieles Vertrieben. Ter Chef des Generalstabs.

Ueber die 11 . Jsonzoschlacht äußert sich der schwei¬
zerische Oberst Egli in den „Baseler Nachrichten" : Ge¬
neral von Boroevic scheint sich vor dem Fehler behütet
zu haben , an dem so viele Verteidiger zu Grunde gingen,
alles behalten zu wollen . Einem io übermächtigen Feind,
wie cs die Italiener hier zweifellos sind , muß etwas
preisgegeben werden, aber nur , was für den weiteren
Verlauf des Kampfes nicht entscheidend sein kann.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 3 . Sept . Ter Petersburger Sowjet

hat gegen die Einführung t ' r Todesstraße an der Front
Einspruch erhoben und die Unterdrückung dieser Strafe
verlangt.

Petersburg , 3 . Sept. Wegen einer gegenrevo¬
lutionären Verschwörung, die angeblich während des Mos¬
kauer Kongresses entdeckt worden sein soll , läßt Kerenski
zahlreiche Verhaftungen vornehmen . (Das ist das ein¬
fachste Mittel , sich unbequeme Leute vom Halse zu schaffen .)



Auf Befehl Kerenskis wurden in Helsmgfors 500 po¬
litische Verhaftungen vorgenonnnen . Auch der zweite
Präsident des aufgelösten finnländischen Landtages be¬
findet sich unter den Verhafteten.

Petersburg , 3 . Sept . (Pet. Tel .-Ag .) Minister
Nekrasow teilte einer Anzahl Zeitungen mit, daß die
Regierung „ tiefes Vertrauen" zu dem Höchstkommandie¬
renden Kornilow habe und an seiner politischen Neutra¬
lität nicht zweifle. Wenn reaktionäre Kreise ihre Hoff¬
nungen auf Kornilow setzten, so würden sie enttäuscht
werden . „ Mißverständnisse " zwischen der Regierung und
Kornilow hätten sich nur aus Fragen der Disziplin be¬
zogen und seien bereits beigelegt.

Prozeß Suchomlinow. Oberst Batomkin
sagte aus : „Suchomlinow beharrte darauf, wichtige Be¬
stellungen von Maschinengewehren den englischen Vickers¬
werken zu übertragen , denen er 2000 Rubel für das
Stück zahlte, während die Tulawerke , die diese Gewehre
in großer Vollkommenheit herstellten, nur 900 Rubel
für das Stück verlangten .

"

Neues vom Taqe. ,
Ein französisches Verwundetenlager.

Berlin , 3 . Sept- Ueber die Zustände -in den Ver¬
wundetenlagern zu Prouy bei Perry berichtet ein Ober¬
arzt, der in der Zeit vom 18 . bis 26 . April 1917 dort
tätig war : In den Lagern befinden sich etwa 400 kranke,
darunter 100 schwcrverwundetedeutsche Kriegsge¬
fangene . Sie liegen in Zelten auf dünner Strohschicht
ohne Decken und ohne Mäntel , von Ungeziefer geplagt.
Eßgeschirre und Eßgeräte gab es nicht. Das Trinkwasser
war trübe und erzeugte Durchfall , gegen dessen Be¬
kämpfung keine Mittel vorhanden waren. Tie ärztliche
Behandlung spottet jeder Beschreibung. Für die große
Zahl der Kranken und Verwundeten war nur ein fran¬
zösischer Arzt vorhanden , der sich sehr wenig um die
Kranken kümmerte. Dringend notwendige Operationen
wurden erst nach 8 Tagen ausgeführt und die Verbände
lelbst in schweren Fällen oft erst in 5—6 Tagen er¬
neuert. Tie Ueberführung von Schwer-kranken m ein
Lazarett wurde grunvsätzlich verweigert . Tie natürliche
Folge einer derartigen Behandlung war eine erschreck
kend große Sterblichkeit . Auch an Mißhandlungen ließen
es die Franzosen nicht fehlen . So wurde ein verwun¬
deter Unteroffizier , der eines Morgens das Zelt ver¬
ließ , vom Posten mit dem Bajonett gestochen , obwobl
er auf Anruf sofort stillstand.

Erlar bnispflicht für Kinos.
Berlin , 3 . Sept. Tie Regierung beharrt auf der

Einführung der Erlaubnispflicht für Lichtspieltheater.
Nachdem der Hauptausschuß des Reichstags gegen die
diesbezügliche Verordnung des Bundesrats , die am 1.
September hätte in Kraft treten sollen, wegen Nicht¬
zuständigkeit des Bundesrats Widerspruch erhoben hat,
wird dem Reichstag am 1 . November ein entspreche : '
der Gesetzentwurf zugehen.

Anfrage über den Papiermangel.
Dresden , 3 . Sept . Tie konservative Frakuon

brachte in der Zweiten sächsischen Kammer eine Anfrage
über den Papiermangel im Leipziger Verlagsbuchhandel
ein . Sie fragte , was die Regierung dagegen Zn tun
gedenke, da Schulbücher voraussichtlich nicht neu ge¬
druckt werden könnten.

Eine nene Friedensnote?
Lugano , 3. Sept . Wie die Turiner „Stampa"

aus Rom erfährt, wird der Papst eine zweite Frie-
d'ensnote an die Regierungen abgehcn lassen.

Reue nach der Tat.
Bnkareft , 3 . Sept. Hier ist eine neue Tageszeitung

„ Lumina " (Licht ) hercusgegeben worden , die von dem
liberalen Abgeordneten Prof . Konstantin Stere, der
früher Rektor der Universität Jassy war, geleitet wird.
Stere beklagt in der ersten Nummer des Blatts , daß die
rumänische Regierung seinerzeit den Bündnisvertrag mit
den Mittelmächten gebrochen und nicht den Warnungen
der konservativen Führer Peter Carp . Marghiloman u.
a . Gehör geschenkt habe. Tatsächlich sei Rumänien von
Rußland bedroht gewesen , nicht von den Mittelmächten
und das habe der verstorbene König Karol . dessen Politik
man nie hätte verlassen sollen, wohl gesehen . Wenn Ru¬
mänien wieder zu Selbständigkeit und Blühen kommen
wolle , sei dies nur erreichbar durch engsten Anschluß
an die Mittelmächte.

Englische Hoffnungen.
London , 3 . Sept. Tie „Morningpost" schreibt : Der

Schritt des Papstes bringt der Welt noch nicht den
Frieden, aber er bringt alle Völker mehr an den Frie¬
den heran . Der Weg kann nicht mehr weit sein , wenn
der deutsche Reichstag seine Geneigtheit zu einem Ver¬
ständigungsfrieden in die Tat umzusetzen die Macht haben
wird.

Wie es gemacht wird.
Washington , 3 . Sept- (Reuter. ) Das ameritani- '

fche Ausfuhramt hat das Abkommen über die Teilung
der Schiffsladungen zwischen Holland und Belgien ab¬
gelehnt . Alle Kornladungen der holländischen Schisse sind
im Verderben begriffen ( ! ) und nur zu Viehfutter ge¬
eignet . Ta Vichfutter notwendiger in Amerika als in
Holland gebraucht wird , wird das Amt nicht gestatten,
daß das Korn Amerika verläßt. Amtliche Kreise stellen
fest, daß Holland für die nächsten zwei oder drei Monate
wohl versorgt sei und halten es auch für unwahrscheinlich,
daß die Erlaubnis zur Ausfuhr irgendwelcher Nah¬
rungsmittel an Neutrale in wenigstens zwei Monaten
erteilt wird . (Das soll eine Bemäntelung für die ver¬
weigerte Abgabe von Lebensmitteln an Holland sein.

I Wilson will bekanntlich den europäischen Neutralen die
Lebensmittelzufnhr entziehen, um sie zum Anschluß an
den Vierverband zu zwingen . Vorläufig braucht der
fromme, ehrliche Mann zu seiner Cwpresserpolitik noch ei¬
nen Vorwand. D . Schr.)

Berlin , 3. Sept. Die „Nordd . Allg . Zeitung"
schreibt : „ Aus autoritativer Quelle wird mitgeteilt, daß

^ die Nachricht des „ Matin "
, wonach sichNorwegen dem

amerikanischen Verlangen, die Ausfuhr nach Deutschland
zu sperren, unterworfen habe, jeder Begründung ent¬
behrt .

"
Berlin , 3 . Sept. Ueber die Antwortnote Wilsons schreiben

i die . .Neuen Züricher Nachrichten" : Wir nehmen an , Wilson
j werde keinen Augenblick darüber im Zweifel sein, wie das
I deutsche Volk , nachdem es sich mit einem beispiellosen Hclden-' mut siegreich eines Ueberfalles fast der ganzen Welt er¬

wehrte , die Zumutung ausnehmen wird , nunmehr den Frieden
mit innerem Umsturz und unvermeidbaren inneren Wirren
zu erkaufen . Auch seine Verbündeten werden von dieser
Perspektive Kaum erbaut sein , denn Italien steht vor dem
Zusamm, . .brach , Frankreich pendelt zwischen Volksausstand und
Militärdiktatur und England ist der Erschöpfung nahe. Uni»
die kleinen Neutralen? Herr Wilson verspricht ihnen erhöhte
Existenzgarantien im Frieden . Vorher aber ruiniert er sie.

Berlin 3 . Sept . Wegen fahrlässigen Verschuldens des großen
Eisenbahnunglücks am 11 . November 1916 zwischen Rahns¬
dorf und Wilhelmshagen, wo durch einen Balkan D-Zug
19 Strcckenarbcitcrinnen zermalmt und eine große Anzahl
anderer Arbeiterinnen schwer verletzt wurden , wurde heute
der Vorarbeiter Karl Krüger von der ersten Fericnstrafkammer
des Landgerichts Berlin 2 zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

König Ludwig über die Ka alpläne.
Nürnberg , 3 . Sept . Zur Feier des 25jährigen Jubiläums

des Bayerischen Kanalvereins traf König Ludwig hier ein . Bei
der Flstfcier im Rathausfaal hielt der König eine Ansprache,
bei der er aussührtc : Der R h e i n—D o n a u - K a n a l wird
gebaut werden . Und da ist es eine merkwürdige Erscheinung,
daß man bei der Projektierung auf einen Plan zurückkommt,

- den Kaiser Karl der Große gefaßt hat. Die alte Linie,
von der nur noch die Ruinen da sind, soll wieder erstehen.
Dabei ist vorgcschlagen , die Wasserkraft der Alpcnflüsse , zu¬
nächst diejenige des Lech , zu benutzen , um den Kanal zu
speisen. Nur oa ^urch wird es möglich, daß der Kanal unter-
allen Umständen so viel Wasser bekommt , daß Schiffe bis,
zu 1200 Tonnen darauf verkehren können . Ausmaße , die bei
Kanälen die über Wasserscheiden gehen , bis jetzt noch nicht'
erreicht wurden . Ich glaube , cs wird nicht schwer sein,
wenn man von der Weser nach Bamberg kommt, auch durch
die sächsische Saale nach Bamberg zu kommen . Dadurch würde
man nicht nur eine bayeri -che Wasserstraße zur Rhünmündung
bekommen , sondern es würden auch noch zwei neue Mün¬
dungen geschaffen werden : bei Bremen durch die Weser und
bei Hamburg durch die Elbe . Bon den anderen westlichen Ka¬
nälen nenne ich vor allem die w ü r t t e m b e rg isch e n
Pläne, die ich von Herzen begrüße. Ebenso begrüße ich
es , wenn cs gelingt , den Bodensec an den Main anzuschlicßen.Es ist selbstverständlich, daß wir hier in erster Linie für
den Donau —Mainkanal eintreten . Die melier östlich befind¬
lichen Kanäle berühren Bayern nur mittelbar . Das sind ostdeutsche
und besonders östcrreickische Sachen . Wenn sie gebaut werden,
werde ich mich freuen.

Die Donarr-Rhem -Wasierstratze.
Nürnberg , 3 : Sept- Tie Tagung der bayerisch¬

österreichischen Arbeitsgemeinschaft für die Donau be¬
schloß , an die deutsche , die bayerische und die öster¬
reichisch-ungarische Regierung das dringende Ersuchen
zu richten, den Ausbau der Tonau -Main -Rhein -Wassor-'
straße zu einem einheitlichen Großschiffahrtswege aus
Grund gemeinsamer Vereinbarungen vorznnehmen.

Der Wunsch Hindenburgs.
Bremen , 3 . Sept , Generalseldmarschall von Hi ir¬

den bürg hat ans die Begrüßung der Bremer Kauf¬
mannschaft , die sich gegen die Neichstagsmehrheit und
den Berzichtfrieden aussprach , mit folgendem Telegramm
geantwortet : „ Besten Tank für die kraftvolle Entschlie¬
ßung der Kaufmannschaft Bremens. Ich wünsche dem
ganzen deutschen Volke die gleiche Zuversicht , mit der die
Kaufmannschaft Bremens den Sieg der deutschen Waffen
zu Lande und zu Wasser erwartet. Im Siegeswillen
müssen alle, ob rechts oder links , einig sein . Darauf
allein kommt es jetzt an .

"

Die Kriegervereine gegen den Verzichtfrieden.
Berlin , 3 . Sept- Ans dem außerordentlichen Ver¬

bandstag des KrciskriegcrverbandsCrossen wurde eine
Entschließung angenommen , die das tiefste Bedauern
über die Friedcnsrcsolution der Neichstagsmehrheit aus¬
spricht . Die Folge eines Verzichtfriedcns im Sinne
Scheidemanns und Erzbergers wäre eine Steigerung der
Verschuldung Deutschlands von 5 auf über 150 Mil¬
liarden, an deren Abtragung Jahrhunderte lang gear¬
beitet werden müßte.

König Konstantin in Zürich.
Zürich , 3 . Sept . König Konstantin von Griechen¬land wird demnächst St - Mauritz verlassen und mit

seinem Gefolge für längere Zeit im „Doldcr Grand¬
hotel" in Zürich wohnen.

Die Schuldfrage.
Basel , 2 . Sept . Der „Baseler Anzeiger" bemerkt

zum Suchomlinow -Prozeß : Was wird nun Präsident
Wilson sagen, der in seiner neuesten Note wieder die
Schuld am Krieg in schärfster Weise auf Deutschland
zu schieben versucht ? Was werden die französischen So¬
zialisten sagen, die als erste Forderung für Stockholm
die Feststellung d er Schuld aufstellten , sich aber
darauf versteiften, sie nur dort suchen zu wollen, wo sie
sie gern sehen ? Und was wird die Havas-Agentnr sagen,
die neuerdings wieder alle Meldungen, die ihr nicht
passen, wie zu Anfang des Krieges abändert und die
in jhrem eigenen Bericht keinen Buchstaben von diesem
so wichtigen Geständnis Snchomlinows enthält? Nach
den Enthüllungen Gerards riefen verschiedene franzö¬
sische Zeitungen aus : „Tie Wahrheit ist auf dem Mar¬
sche !" und meinten damit die Schuld Deutschlands . Es
sieht jetzt allerdings so aus, als ob die Wahrheit auf

dem Marsche sei, aber in einer etwas änderen Rich¬tung. Es werden jetzt verschiedene Leute ihre Hetze ei¬ner Korrektur unterziehen müssen.
Kerne Antwort des Verbands?

Paris , 3. Sept- Ter „Temps " schreibt : Die Re¬
gierungen Frankreichs und Großbritanniens scheinen gleichder italienischen Regierung der Ansicht zu sein , daß
keine Veranlassung bestehe , auf die Note des Heiligen
Stuhls zu antworten. Die britische Regierung, die als
einzige im Vatikan vertreten ist , hat sich mit der Be¬
stätigung des Empfangs der päpstlichen Note begnügt.

Venizelos Ränkespiel.
Sofia , 3. Sept . Die Presseleitung teilt mit : Im Kampf

gegen König Konstantin hat Venizelos, von dem Wunsche ge-leitet . Griechenland gegen Bulgarien aufzuhetzen, einen Brief
veröffentlicht , den der bulgarische Gesandte in Athen seinerzeitder griechischen Regierung bezüglich der Besetzung des Rupel-
passes übergeben hatte. In dem Brief wurde namens der
bulgarischen Regierung mitgeteilt , daß der genannte Paß aus
strategischen Gründen besetzt worden sei und daß er geräumtwerden würde , so bald diese Gründe wieder wegfielen . Damals
hat bei der Landung der französischen Truppen in Salonikider französische Gesandte in Athen ein inhaltlich gleichlautendes
Schreiben übergeben . Venizelos wird es also nicht gelingen,den König blcßzustellen , ebensowenig wie es ihm gelingenwird , irgend jemanden zu überzeugen , daß die von Bulgarien
besetzten griechischen Gebiete von Griechenland freiwillig abge¬treten sind , zumal man weiß , daß die Besetzung von Rüpel,Kavalla , Drama und Seres nicht ohne Opfer an Toten und

.Verwundeten auf Seiten unserer Truppen vor sich gegangen ist

Amtliches.
Au die Ortspokizeibehöide » »,ud die Landwirte

des Bezirks Freudenstadt
ergeht seitens des Oberarms fvlgenoe Bekanntmachung:

Der Bedarf au Gr o ßs chtach tv ich für das K.
Rescrvelazarett Freudenstadt , das Mililärgencfungsheim
Schwarzwaldhotet und die Zivilbevölkerung Freudenstadt
kann von den Metzgern durch freien Aufkauf nicht mehr
aufgebracht werden. Die Ausbringung erfolgt des-
halb von heute ab durch den Kommunalver -
band. Als Aufkäufer des Kommunalverbands sind be¬
stellt worden : Metzgeruieiiter Ott , August Schneider und
Händler Buckenberger in Frendenstadt . Falls der Besitzer
eines schlachtreifen Tieres an diese Aufkäufer das Tier
weder freiwillig noch aus ausdrücklicke Aufforderung des
Ortsvorstehers abgibt , wird das Tiei durch den Auf¬
käufer im Auftrag des Oberckmts auf Grund des Höchst¬
preisgesetzes enteignet. Der Wert des Tieres wird in die¬
sem Fall durch eine Schätzungskommission in Freudenstadt
benimmt , die Enteiguungs - und Schätzungskosten fallen dem
Besitzer zur Last.

Die Orispolizeibehörden haben den Aufkäufern behilf¬
lich zu sein, damit der Schlachtviehbedarf ohne Schwierig¬
keit aufgebracht wird und haben vorstehendes bekannt M
machen.

Landesnachrichtsn
4. September 1817.

Dank für die Reformation.
Landauf , landab sind in letzter Zeit evangelische Män¬

ner in einer wichtigen Sache zusammeugetreten ; auch in
unserem Bezirk. Wichtig ist diese Sache für alle die, wel¬
che sich auch in schwerer Zeit der Freude dankbar bewußt
werden wollen, die einen Evangelischen im Jahr 1917 er¬
greifen muß , da es 4o0 Jahre sind , daß seineevan¬
gelische Kirche geboren ist . Unsere Väter haben
es sich in keinem Jahrhundert nehmen lassen, dieses Ge¬
dächtnis freudig zu begehen . Ein Festspiel vom Jahr
16l7 schließt mit den Worten:

„ So laßt uns jetzt und alle Stund'
Uns Gort danksagen von Herzensgrund,
Der uns solches alles erkennen lau
Und sein Wort hell bracht aus die Bahn . —
O Gott , wvllst es erholten fortan,
Auch unfern Nachkommen leuchten lan,
Daß sie über 100 Jahr dich droben
Auch mit einem Jubelfest mögen loben.

"
Der beste Dank , den wir Evangelische in diesen Tagen

darbringen können , richtet sich aufwärts zu „ dem droben' ,
sei es im Kämmerlein, sei es in festlicher Gemeine. Es
ist aber echt evangelisch , daß der Glaube auch durch die
Liebe tätig sei . In einer Zeit, die uns das Geben so ge¬
lehrt hat, wie wir es zuvor nie gekannt hatten , die uns
dazu vor Augen stellt wie den Menschen Hab und Gut in
einem Augenblick entrissen werden kann , da ist es begreiflich,
daß die leitenden Kreise unserer Kirche sich sagten : Der
Dank soll auch in einem Dank - Opfer zum Ausdruck kom¬
men . Und zwar in einer von der ganzen Deutscheocmgeli-
schen Christenheit einheitlich dargebrachten Lutherspende, die
den Namen „ R efo r m at io n s d a nk " führen und so
ein stattliches Denkmal der Treue gegen die Vergangenheit,
aber auch des Pflichtbewußtseins gegenüber den Aufgaben
des kommenden Tages werden soll, und zwar so, wie der
Apostel an die Korinther schreibt , „ daß sie sei ein Segen
und nicht ein Geiz" .

Die Zeiten , die kommen , werden keine leichten sein.
Nicht bloß in Hinsicht auf das äußere Fortkommen . Die
Menschen und auch die Völker lebenu nd gedeihen ja keines¬
wegs bloß vom Brot, Handel und Kultur, sondern noch
weit mehr von der Kraft und Reinheit ihres Sinnes und
der Gesundheit ihrer Sitten . Wie werden sich die ver
schiedensten geistigen Mächte darum streiten, die Seele des
Volkes an. sich zu reißen ! In dielen Kämpfen, in welchen
die Geister auf einander platzen soll auch die evangelische
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Kirche und in ihr der Geist Luthers eine Stimme haben.
Einst wurde diese Stimme von der Mehrzahl unserer
evanaelischen Volksgenossen in den Gotteshäusern gehört.
Man

"
nährte sich auch daheim noch von Bibel , Katechis¬

mus und Gesangbuch . Aber damit ist es längst vorbei!

Wer an das ganze Volk herankommen will muß irge : dwie

ru ihm hingehen . So sind sie denn ausgezogen aus allen

Richtungen : die Redner , die Agitatoren , die Schriftsteller,
moderne Propheten und Apostel des Glaubens und Un-

! glaubens , für sich zu werben und zu streiten . Nicht den
mindesten Einfluß übt heutzutage in dieser Hinsicht das

Zeitungsblatt aus , das 6 oder 7mal in der Woche
predigt , bis der Pfarrer es einmal tur . Nach seinem Blatt

pflegt jedermann sich unwillkürlich seine Ansicht , ja schließ¬
lich seine ganze Lebensanschaunng zu bilden ; aus seinem
Uatt kann einer innere Gesundheit und Klarheit , aber je
nachdem auch irrige , getrübte und giftige Nahrung für
leim Geist schöpfen . Mit Staunen haben wir Deutsche
WZ die Augen gerieben , als wir merkten , was unsere
Feinde gegen uns i > s Werk gesetzt hatten , — nicht mit den
Mffen sondern bloß mit dem Wort : durch ihre über die

ganze Welt zerstreuten Lügenblätter . Infolgedessen traut
man uns ja fast nirgends mehr etwas Gutes zu ; halten
sich doch seitdem wohl gar manche Deutsche selber für die
Anstifter dieses Weldbrandcs ! Und das alles von wegen
der Lügenmachl der f - südlichen Presse!

Nnn ist es wohl ein kühnes Unterfangen , es dem ein¬
fachen Mann verständlich zu machen und zu sagen : » Zeige
deinen Neformationsdank dadurch , daß du etwas tust für
die Stärkung des guten Geistes auf dem Gebiet der Presse ! '

Es wäre ja damit auch zu wenig gesagt . Aber wir wol¬
len zu ihm sagen : . Du mußt etwas tun zur Stärkung

! deiner Kirche und ihres Einflusses im großen an brechenden
! Wsterkampf ; gib freudig deine Gabe als Wehrsteuer ge-
! gennber den Mächten der Lüge , des Unglaubens , der Ver-

fföiimg der Seelen .
" Für den Aufbau zerstörter Kirchen

zu geben , ist gut . Daß mau vor einigen Jahren in ganz
Deutschland die Kaiserspende für die Heidenmiffion ersam-
melte, das war schön . Ist aber nicht ebenso wichtig als
Kirchen von Stein zu bauen oder die Heiden zu gewinnen,
ouch die Aufgabe , die Geisteskirche , die nicht mit Händen
gemacht ist , hier daheim bei uns zu bauen , die von allen
Seiten bedrängte große Gemeinschaft der evangelischen
Kirche verteidigen und befestigen zu helfen und dazu mit¬
zuwirken , daß ein frischer Luftzug vom alten Luthergeist her
in sie einziehe , daß es in so bewegter Zeit auch bei unfern
evangelischen Laien zu einem Erwachen komme, zu einem
Neuaufleben , zu einem festen Zusammenhalten und Zusam¬
menkämpfen ? Dafür tritt auch du ein mit deiner Gabe.
Gib sie mit vollem Vertrauen in die Hand der Männer,
welche Erfahrung , Begabung und Ausrüstung dafür haben,
lls moderne Streiter deS Evangeliums in den geistigen
Hampf einzutreten . Aber noch fehlt ihnen eines : die
Monzkraft . Unfern Gegnern steh . n zum teil ungeheure
Wtalkräfte zur Verfügung , sie wissen was sie wollen

j
wid werden damit nicht hinter dem Berg halten . Es ist

^ ja traurig , daß das Geld oft und viel eine so verkehrte
> Rolle m der Welt spielt . Aber eben deshalb müssen alle

Guten darnach trachten , auch diese gewaltige Waffe für
eine rechte Sache in rechter Weise zu handhaben.

Die Männer , die bisher auf evangelischer Seite diesen
Kampf geführt haben , können jetzt noch keinen fertigen
Schlachtplan Vorleben ; die Sache soll sich ja erst gestalten.
Aber es ist damit wie bei einem Kriegsheer . Auch eine
Kirche braucht für die Beeinflussung der Oeffentlichkeir e i -
nen General st ab, einen geistigen Stab , der für alle
denkt , die Streitkräfte mobil macht , die Geschicktesten an
die gefährdetsten Plätze ruft und die Kriegs mittel , Munition
und Waffen zur Verfügung stellt . Wohl haben wir ja
Pfarrer , Kirchenleiter und viele einzelne gute und tüchtige
Geister . Aber der Pfarrer kann und soll nicht alles allein
leisten, und die guten Geister für sich allein , ohne eine zu¬
sammenfassende Organisation , sind weniger wirkungskräftig.
Daher muß em lebendiger , frei beweglicher Mittelpunkt da
sein, von dem aus der Kampf in der Oeffenlichkeit gegen
die volkszcrsetzenden Kräfte geleitet werden kann . Unsere
Schwesterkirche hat das schon länger erkannt und besitz an
der katholischen Volkszentrale in München - Gladbach eine
treffliche Einrichtung . In vielen Fragen , welche die seeli¬
sche Gesundheit und Gesundung unsres deutschen Volkes
betreffen , könnten wir mit ihnen Hand in Hand gehen.
Aber freilich die Männer , die bei uns Evangelischen etwa

! seit 7 Jahren an diesem Werk stehen, sehen sich noch an
^

tvie Offiziere , die weder Heer noch Macht hinter sich haben.
W sind die, welche so manchen mit „ ep " gezeichneten Är¬
mel in alle möglichen deutschen Zeitungen ausgesandt haben,
-ffp

" heißt » Evangelischer Preswerband .
" Das ist freilich

em überaus nüchterner Name , der wenig zugkräftigen Klang
hat. Aber daran darf man sich nicht stoßen . Es läßt sich
doch etwas daran anknüpfen . Und für eine neue Sache
neße sich ja auch ein neuer Name schaffen . Gibt es einen
« Dürerbund " einen „ Göthebund "

. Vereinigungen , welche
das Erbe dieser Großen auf dem Gebiet der Literatur und
Kunst bewahren wollen , warum soll es nicht erlaubt sein,

i unserer Arbeit dermaleinst etwa den Namen » Lutherbund
! Zu geben und damit den Namen des Mannes zu einem
: Panier aufzuwerfen , den man schon, und nicht mit Unrecht,

als den größten Deutschen bezeichnet hat ? Er selbst hat
seinen Namen gering geachtet ; aber wir achten und schätzen
M und seinen Träger hoch als eine ausgezeichnete Gabe
unseres Gottes . Nun , wie man ihn auch nennen mag , auf
dem bis jetzt noch schmalen Fundament des » Ev . Preßocr-
bands für Deutschland ' läßt sich ohne Zweifel bei reger
Teilnahme von allen Seiten ein hoffnungsvoller Bau auf¬
letzen. Es war uns doch immer eine Freude , auch in den
weltlichen Zeitungen » Sonntagsgedanken ' zu lesen oder
andere Artikel , die evangelisches Urteil oder ev . kirchliche

Nachrichten und Notizen enthielten , die in Blättern aller
politischen Parteirichtungen ohne Unterschied Eingang fanden.

So wollen wir den Geist der Reformation vor allem
bei unseren eigenen Kirchenleuten wieder lebendig machen.
Es sollen kräitige Strahlen evangelischen Lichtes , evange¬
lischer Wahrheits - und Bekenntniskrast , evangelischer Ge-
sinnungs - und Pflichttreue durch Vermittlung des deutschen
Blätterwaldes in die Herzen der deutschen hineindringen.
Wir wollen aber auch den Feinden nicht ausweichen und
brauchbare Geschosse aus den evangelischen Munitionslagern
zur Hand haben , um die Bollwerke satanischen Zeitgeistes
anzugreifen . Ohne Bild geredet : es müßten immer wieder
Flugblätter , Bücher und Schriften ausgesandt werden ; cs
müßte eine Schar schlagfertiger Redner , fachmännisch ge¬
schulter und stets verfügbarer Verteidiger der christlich - evan¬
gelischen Wahrheit angestellt und es müßten Einrichtungen
geschaffen werden , vermittelst deren auch die Stimme des
glaubenstrenen evangelisch deutschen Christenvolkes in der
Allgemeinheit gehört und beachtet werden würde . Was
nützt es , wenn etliche Pfarrer da und dort gegen unsittliche
Theaterstücke predigen oder einige Stille im Lande sich da¬
rüber entsetzen, die Oeffeptlichkeit geht darüber weg . An¬
ders wäre es , wenn ein erwachtes evangelisches Christen¬
volk dahinter stünve und sich auf entschlossene und zusam¬
mengefaßte Weise dagegen erheben würde . Und es sind ja
nur allzuviel der Anlässe und der Krebsschäden , auf die
immer und immer wieder hingewiesen werden muß , soll
eine Besserung kommen.

Das verstehen wir unter „ Geltendmachung der
evangelischen Welt - nndLebensanschauung
i n d er O e f fe n tl ich k e i t "

. Es ist an der Zeit , daß
wir aus dem bloßen Sonntagschristentum herauskommen.
Wir verdanken der Reformation , wie Göthe es ausgedrückt
hat , daß wir » wieder den Mut haben , mit festen Füßen
auf Gottes Erde zu stehen, " d . h . aber auch : daß wir
Gott mit gutem Gewissen dienen können in dieser Welt,
im Antagsberuf und so auch mit der Presse , ja sogar mit
den Waffen . Wenn wir bei unserer Sache den Namen
Luthers und der Reformation wieder hervorkehren , so wer¬
den uns dies auch die Gerechten unter unseren Gegnern
nicht verargen . Selbst ein Katholik wie der Professor
Döblinger hat es ausgesprochen : » Es ist richtig , es hat
nie einen Deutschen gegeben, der sein Volk so unmittelbar
verstanden hätte und wiederum von der Nation so ganz
erfaßt , ich möchte sagen , von ihr eingesogen worden wäre,
wie dieser Augustinermönch von Wittenberg : Sinn und
Geist der Deutschen war in seiner Hand wie die Leycr in
der Hand eines Künstlers . Hatte er seinem Volk doch
auch mehr gegeben , als jemals ein christlicher Mann seinem
Volk gegeben hat : Sprache , Volkslehrbuch , Bibel , Kirchen¬
lied . Und alles , was die Gegner ihm zu erwidern oder
an die Seite zu stellen hatten , das nahm sich matt , kraft-
und farblos aus neben seiner hinreißenden Beredsamkeit .

"
Wenn selbst ein Andersgläubiger so geurteilt hat , wie viel¬
mehr dürfen wir Evangelische selbst zu dieser Zeit uns
unseres größten Fühiers freuen . Um so herzlicher muß
auch unsere Erkenntlichkeit sein . Sie zu betätigen sollte
kein gesinnungstreues Glied unserer evang . Kirche ver¬
säumen , wenn jetzt die allgemeine Gelegenheit dazu geboten
und aufgerufen wird zu einer großen und geweihten Ge-
famtopfergabe für einen so ernsten , umfassenden und ge¬
heiligten Zweck. In diesem Sinn schließen wir diese Aus¬
führungen ab indem wir sagen : Jeder Evangelische
hat die Pflicht , tatkräftig einzutreten für die
Volksspende » Neformationsdank " .

K - Haug.
* Fürs Vaterland gefallen . Eine weitere schmerzliche

Lücke hat hier der Krieg gerissen . Nachdem er erst , kürz¬
lich m t dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde , hat Otto
Maier, Sohn der Frau Verwaltungsaktuar Maier , nach
nahezu ßjähriger Pflichterfüllung im Alter von 24 Jahren
den Heldentod erlitten . Mit ihm hat Frau Verwaltungs¬
aktuar Maier den zweiten Sohn dem Vaterlande opfern
müssen . Otto Maier war , wie sein Vater , im Verwaltungs¬
fach . Er war früher auf dem hiesigen Rathaus in der
Lehre und ein ruhiger und bescheidener junger Mann.
Ehre seinem Andenken!

— Die Finanzen Deutschlands nach dem Kriege.
In der vaterländischen Versammlung , die am 1 . Sep¬
tember im Sieglehaus in Stuttgart stattfand , gab Prof.
Ziegler von der Techn . Hochschule in Stutgart sol-
folgenden Ueberblick über die Finanzlage Deutschlands
nach dem Kriege : Einschließlich der 7 . Kriegsanleihe
sind 72 Milliarden für den Krieg verausgabt , dazu
kommen Zahlungen an Bundesstaaten und Gemeinden mit
15 Milliarden , Vergütungen an Private 6 , an Ostpreu¬
ßen und Elsaß 2 Milliarden , zusammen etwa 95 Mil¬
liarden . Diese Summe erfordert eine jährliche Verzin¬
sung von 4,7 Milliarden , ferner 1,5 Milliarden Renten

für Kriegsbeschädigte , 0,5 Milliarden für Wehrausbau , also
eine jährliche Gesamtbelastung von 10,5 Milliarden ein¬

schließlich des Friedenshaushalts von 3,5 Milliarden
Daraus geht hervor , daß wir drei - bis vierfache Steuer¬

lasten bekommen müßten , wenn wir keine Kriegsentschä¬
digung erhielten.

— Der DüngemittelhanVel . Um Auswüchsen auf
dem Gebiete des Tüngemittelhandels (minderwertige Wa¬

re , Wucherpreise ufw . ) erfolgreicher entgegentreten zu
können , beabsichtigen die landwirtschaftlichen Körperschaf¬
ten unter Führung des Bundes der Landwirte und der

Genossenschaften ein gemeinsames Vorgehen . In diesen
Tagen finden in Berlin Besprechungen zwischen Vertre-
tretern der beteiligten Kreise statt , um über einheitliche
Maßnahmen eine Verständigung zu erzielen . Im preu¬
ßischen Landwirtschaftsministerium sind bereits in letz¬
ter Zeit Beratungen mit Vertretern des Düngemittelhan
dels abgehalten worden . i .. .., .

'

— Kriegsanleiheverstcherung . Für die bcvor-
vorstehcnde 7 . Kriegsanleihe hat sich die gemeinnützige
Deutsche Volksversicherung A .-G . in Berlin , Bülowstr.
90 , wieder mit einer Kriegsanleiheversicherung in den
Dienst der guten Sache gestellt . Sie verbindet mit
der Kriegsanleihezeichnung eine Versicherung auf den To¬
des - und Erlebensfall mit 15jähriger Tauer . Einzuzahlen
find 25 v . H . der Zeichnungssumme , sodaß der Zeich¬
nungsbetrag auf das Vierfache des verfügbaren Bargel¬
des erhöht wird . Tie so gezeichneten Stücke werden regel¬
mäßig während der Tauer der Versicherung dem An¬
leihemarkt fernbleiben . Ter kleine Sparer genüßt da¬
bei den Vorteil , daß er mindestens ein Stück über
100 Mark ungeteilt erwirbt.

— Die Gerstenznteilimg an die Brauereien.
Der im Durchschnitt nicht günstige Ausfall der Gersten¬
ernte nötigt auch in diesem Jahre zu einer sparsamen
Bewirtschaftung der vorhandenen Vorräte : die Braue¬
reien werden daher nur in sehr beschränktem Umfang
Gerste zugeteilt erhalten . Es ist in Aussicht genom¬
men , monatlich etwa 20000 bis 30000 Tonnen Gerste
den Brauereien zu überweisen , so daß über die für Brau¬
zwecke bestimmte Gerste in etwa 4 —6 Monaten ver¬
fügt sein wird . Ohne Bayern stellt sich der Friedens¬
verbrauch der deutschen Brauereien auf etwa 1,2 Mil¬
lionen Tonnen Gerste . Tie Zuteilung im neuen Erntc-
jahr beläuft sich infolgedessen auf höchstens 2i/z vom
Hundert deK Friedensverbrauchs.

* Nagold , 3 . Sept . ( Neue Verwundete .) Am Sonn¬
tag kam ein Lazarettzug mit 149 Verwundeten , worunter
83 schwer hier an . Die Verwundeten , welche vom östlichen
Kriegsschauplatz ( Rumänien ) kommen , wurden den Reserve¬
lazaretten Zcllerstift und Gewerbeschulhaus zugeteilt.

* Frcudenstadt , 31 . Aüg . Die in der am Sonntag,
den 12 . August im Lammsaal dahier stattgehaltenen Ver¬
sammlung der sclbstünoigeu Schuhmacher des hiesigen Be¬
zirks beschlossenen Gründung einer freien Schuh¬
mache rinn UN g für den Bezirk Freudenstadt ist von der
Regierung des Schwarzwaldkreises genehmigt worden.

(--) Stuttgart , 3 . Sept - (Obsthändlertagung . .
Gestern vormittag tagte hier eine aus dem ganzen Lande

Mtbesuchte Versammlung berufsmäßiger Obstgroßhändler
und selbständiger Obflgroßhändlerinnen . Tas Ergebnis
der Verhandlungen wurde in folgendem Beschluß nieder-
.gelegt : Tie Versammlung fordert im Interesse einer glat¬
ten

'
Obstversorgung : 1) daß keinem berufsmäßigen Obst¬

händler , der den Zulassungsschein zum Handel besitzt und
Ware an Hand hat , der Besörderungsschein verweigert
werden darf , wenn erklärt wird , wohin die Ware ge¬
langen soll ; 2) daß die Erzeuger darin beschränkt werden
müssen , wie viel Obst sie in ihrem Haushalt für sich
und ihre Angehe " igen verbrauchen dürfen ; 3) daß fünf
württembergifche Mitglieder des Verbandes deutscher
Obst - , Gemüse - und Südfrüchte -Großhändler und zwei
Vertreter der württembergischen Küfermeister und Moste-
rcibesitzcr seitens der württembergischen Landesvcrsor-
gungsstelle als fachmännischer Beirat zur Durchführung
her weiteren Maßnahmen zugezogen werden.

(- ) Zuffenhausen , 3 . Sept . (Gut abgelaufe n .k

In dem Tachstock des Rathauses brach in der Nacht
auf Sonntag Feuer aus . Ter Brand konnte gelöscht
werden , ehe die Feuerwehr in Tätigkeit trat.

(-) Deißlingen , OA . Rottweil , 3 . Sept . (Blut¬
tat . ) Tie 54 Jahre alte Landwirtswitwe Marie Strichle
aus den Hinterhölzerhöfen hat , wie die „ Schwarzw . Bür-

gerztg .
" berichtet , bei Streitigkeiten ihre 13jährige Enke¬

lin aus Neckarau bei Mannheim , die zu Besuch bei
ihr weilte , mit einem Messer in den Unterleib gestochen.
Infolge der schweren Verletzungen ist das Mädchen
gestorben . Tie Dienstmagd Klara Hauth von Rottwcil,
die ebenfalls zwei Stiche abbekam , liegt schwer ver¬
letzt darnieder . Tie Täterin wurde verhaftet.

Vermischtes.
Pressrhejm . Die Stadtverordnetenversammlung in Zitau be¬

schloß , dem Land - svel,and der sächsischen Presse ein Gelände
von 8900 Lwadraimetern zur Errichtung eines Presscheims in
Oybin zu überlassen . Mit dem Bau des Heims soll nach
Friedensschluß begonnen werden.

Wie wird eine Kirchenglockr gestimmt ? Wenn eine Glocke
die Gi . ßso m ver ' äßl . ist sie noch nicht gestimmt ; sie gibt
nur ungefähr den To » , der durch den Glockenstimmer kor¬
rigiert werden muß . Das Verfahren , das dieser cinschlägt,
beruht ans dem physikalischen Grundsatz , daß von zwei in
ihren äußeren A ' Messungen ganz gleichen Glocken die dünnere
den tieferen Ton gibt . Wenn aber zwei Glocken gleiche
Wanddicke und gleichen Durchmesser haben , so gibt die kürzere
den höheren Ton . Ist also der Ton zu tief , so braucht der
Glockenstimmer nur den Rand etwas abzuichlcifen . Dadurch
wird die Glocke kürzer und der Ton Höher. Ist der Klang
hingegen zu hoch , so muß er den Durchmesser vergrößern,
was

'
sich durch Ausmüßeln der Innenwand erzielen läßt.

Beides sowohl das Abschleisen wie das Ausmeißeln , geschieht
in einer großen Drehbank , in die die Glocke mit ihrem
oberen Teil eingcsrannt wird . Dann wird sie in Umdrehungen
versetzt , wobei ein metallener Stichel entweder am Rande
oder an der einen Seite cingreift , so daß durch ihn^

die
Glocke entweder verkürzt oder an ihrer Innenwandung dünner
wird . Die Arbeit des Stichels versetzt die Glocke aber auch
in Schwingungen , so daß sie zu summen beginnt . Der mit
der Stimmgabel dancbenstehende Glockenstimmer paßt nun den
Augenblick

"
ab , wo der summende Ton die richtige Höhe

hat . Dann wird die Drehbank angchalten und die nunmehr
gestimmte Glocke nbaenommen.

Ein reicher Bettür . Im städtischen Obdachlosenasyl in Ber¬
lin ist der 80jährige frühere Landwirt Ferdinand Wiedemann
aus Tiomp in Braimschwcig gestorben . Wie sich herausstcllte.
hat er bei einem Bankhaus 160 900 Mk . angelegt und 300
Mk . liegen noch auf einem Postamt , die an Zinsen für
ihn cingegangcn sind.

Bstkeland ch. Der norwegische Gelehrte K . Blrkeland ist
auf einer Reise in Japan gestorben . Ihm ist cs zum
erstenmal gelungen , in größerem Maßstabe Stickstoff der Lust
druck Oiodation in elcktrticken Boaen in Salveteriäure umzu ».



wandeln . Für die Entwicklung
'

der Lüststickstoffindustric sind
die Arbeiten dieses norwegischen Forschers grundlegend gewesen.

Ergiebiger Wcwstock . In Widnau (St - Gallen ) trägt ein
Weinstock dieses Jahr 417 Trauben , eine Anzahl , die in den
letzten vier Jahren zusammen erreicht wurde.

Eine Ziegenkrankheit . Unter der Ziegenherde der Gemeinde
.Samaden ( Graubiindcn ) , bestehend aus nahezu SOO Stuck , ist
eine bisher unbekannte Krankheit ausgebrochen, welche dw
Ziegenmilch ungenießbar macht . Samadener Ziegen sind auch
in Deutschland cingesührt.

Unwetter in Frankreich. Am Dienstag und Mittwoch voriger
Woche haben in Frankreich (und England ) fürchterliche Un¬
wetter gehaust . Am Meer sind viele Schiffe verloren ge¬
gangen . In der Gegend von Amiens , Brest und Havre
wurden zahllose Bäume ausgerissen, die Dächer abgedeckt,
Schornsteine umgeworfcn und die Gärten und Felder ver¬
wüstet . Der Zuqsverkehr wurde an mehreren Stellen unter¬
brochen, da die Geleise durch entwurzelte Bäume gesperrt
waren . In der Gegend von Remiremont ging ein schweres
Hagelwetter nieder. Aus der ganzen Cote d 'Dr ist die Dbst-
und Frnchtcrnte verloren . In der Gegend von Angrcs und
Angoulenw ist die Weinernte bedroht.

Waldbrand . Im Caume- Gehölz bei Toulouse (Süd¬
frankreich) brach ein großer Brand aus , der bis jetzt über
roo Hektar Wald zerstört hat.

Dandel imd Verkehr.
* Pfalzgrafenweiler , 1 . Sept . Bei dem Verkauf des

diesigen Gemeindeobstes wurden 5992 erlöst, eine
Summe , die bisher noch nie erreicht wurde.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.
Riga genommen.

WTB . Berlin, 8 . Sept . , abends . (Amtlich.) Riga
ist genommen.

WTB . Berlin , 3 . Sept . (Amtlich .) S . M . der Kaiser-
Hat aus Anlaß der Einnahme von Riga für den 4 . Sept.
in Preußen und Elsaß -Lothringen zu flaggen befohlen.

WTB . Großes Hauptquartier, 4 . Sept . ( Amtlich)
Se . Majestät der Kaiser richtete an ihre Majestät die
Kaiserin folgendes Telegramm:

Ihrer Majestät der Kaiserin und .Königin, Potsdam.
Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern meldet mir
soeben die Einnahme von Riga durch unsere Truppen,
Ein neuer Markstein deutscher Kraft und unbeirrten Sie¬
geswillens ! Gott helfe weiter ! Wilhelm.

Weiter richtete Se . Majestät an den Generalfeldmar-
fchall Prinz Leopold von Bayern folgendes
Telegramm:

Generalselmarschall Prinz Leopold von Bayern Dir
und der 8 . Armee spreche ich aus Anlaß der Einnahme
von Riga meinen und des Vaterlandes Glückwunsch und
Dank aus.

Weitsichtige Führung und stahlharter Wille zum Sieg
verbürgten den schönen Erfolg.

Weiher mit Gott ! Wilhelm 4. k.
WTB. Berlin, 3 . Sept. (Amtlich.) Im Aermelkanal,

an der englischen Westküste und in der Nordsee wurden
durch unsere U-Boote wiederum 8 Dampfer und 1
Segler versenkt , darunter der bewaffnete englische Damp¬
fer Palatine , Ladung 3000 Tonnen Kohlen, sowie 3 wei¬
tere bewaffnete Dampfer, von denen 2 als englische ausge¬
macht wurden . Ein tief beladener Dampfer wurde ans
Geleitzug hcrausgeschossen . Ter Kapitän des bewaffneten
englischen Dampfers Palatine wurde gefangen genommen.Eine englische U- Bootssalle in Gestalt eines etwa
2000 Tonnen großen Dampfers, der mit 4 verkappten Ge¬
schützen armiert war, wurde durch 3 Artillerietreffer be¬
schädigt . Der Chef des Admiralstabs der Marine

WTB. Berlin , 3 . Sept . (Amtlich.) Am 1 . Septem¬
ber, nachmittags , wurde ein größerer Transport über die
Schweiz «ach der Heimat zurückkehrender deutscher
Kriegsgefangener in Konstanz von der Einwohnerschaft
festlich empfangen und in Gegenwart Ihrer Kgl . Hoheit
der Großherzogin Luise von Baden auf allerhöchsten Befehl
S . M . des Kaisers und Königs dureb den Gmeralobersten
und Generaladjulanten von Messen in der Heimat feierlich
begrüßt.

WTB Berlin, 4 . Sept Tie drei Worte „Riga ist
genommen" genügen , wie das „ Berliner Tageblatt" sagt,
um in ganz Deutschland eine frohe Befriedigung zu ver
breiten. Niemand im Publikum erwartete , daß das Ereig¬

nis so schnell eintreten würde. Die Genugtuung über die
Besetzung von Riga, dessen Charakter immer deutsch geblie¬
ben war, wird durch die Schnelligkeit, mit der sich das
Ereignis vollzogen hat, noch erhöht.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt : Hindeuburg tüt
schnelle und geräuschlose Arbeit , ganz im Gegensatz zu der
vielköpfigen Heeresleitung der Entente . Riga ist eine durchund durch deutsche Stadt und was es heute geworden istdas verdankt es ausschließlich seiner deutschen Bevölkerungund Stadtverwaltung. Als der russische Kaiser vor eini¬
gen Jahren Riga seinen ersten Besuch abstattete , soll er ver¬
wundert gefragt haben : „Bin ich noch in Rußland ? " Nun
ist die baltische Metropole am Dünastrom wieder sich selbst
zurückgegeben und mit ihr die Selbstbestimmung ihrer Be-

j wohner wieder gesichert.
! Ein alter Baltentraum, so heißt es in der Täglichen

Rundschau, ist gestern in Erfüllung gegang n . Auf dem
alten Ordensschloß der Großmeister von Livland weht die
deutsche Fahne. Das ist nicht wie sonst ein Sieg , der mit
der Eroberung der feindlichen Hauptstadt seine Krönung
findet. Seit dem großen Vormarsch Hindenburgs im
Lwmmer 19 lö haben wir immer die leise Hoffnung ge¬nährt, Riga, die Perle des Baltenlandes, werde eines
Tages unser sein . Wir werten die Einnahme von Riga
nicht nur als einen hohen militärischen Erfolg, sondern
auch als eine Tat, die unserem deutschen Stammesgefühl
zu besonderem Stolze gereicht.

In der Berliner Volkszntung heißt es : Das Großar¬
tig» . an der Offensive gegen Riga ist, daß sie zu einer
Zeit erfolge ebenso wie die Befreiung der galizischen Lan-
deseeiie und der Bukowina , in der uns unsere westlichen
Feinde außerordentlich scharf anfassen und uns den Sieg
ihrer Waffen und die Niederlage der deutschen aufzwingm.wollen.

MutmaßliHes Wetter.
Der Einfluß des Hochdrucks hat sich verstärkt . Für

Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend trockenes , auch
zeitweilig heiteres , tagsüber warmes, nachts jedoch, kühlesWetter M erwarten. V , ,

Druck und Veilag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Attensteiz.
Für die Schriftleitung verantwortlichLudwig Lauk

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII . (K. W ) Armeekorps

Mit dem 1 . September 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr.
W . IV . 1378/5 . 17 . KR . A. betr . . allgemeines Reißoerbot - in Kraft
getreten . Durch diese Bekanntmachung wird die Verarbeitung von Texti¬
lien aller tierischen und pflanzlichen Faserarten roh , gesponnen, ge¬
zwirnt , gewebt , gewirkt usw. aus Maschinen jeder Art, durch welche
Textilen in Spinnstoff überxeführt werden (Reißmaschinen , Reißwölfen,
Drouffiermaschinen, Drouffeuen) verboten . Die Verarbeitung ist nur in¬
sofern zugelaffen , als das Reißen , Droussieren usw . zur Herstellung von
Erzeugnissen für Heeres- oder Marinezwecke erfolg! . Hierzu ist die be¬
sondere Erlaubnis der in Z 2 dieser Bekanntmachung näher erwähnten
Stellen erforderlich . Der Nachweis der erteilten Erlaubnis gilt nur dann
als geführt, wenn der betreffende Betrieb einen Ausweis dieser Stellen
in Händen hat . Anfragen und Anträge lind an die Kriegs- Rohstoff-
Abteilung Sekiion W . IV . des Pceuß . Kriegsministeriums, Berlin SW
48 , oera Hedemannstr . 10, zu richten und mit der Aufschrift zu ver¬
sehen : . Betriff : Reißerei.

"
Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung wird die Bekannt¬

machung betr. das Reißen von Lumpen, (Hadern ! Nr . W . IV . 3078 11.
16 K .RA . vom 25 . Januar 17 (vsröffentl. im Staalsanzeiger vom
26 . 1 . 17 Nr . 21) aufgehoben.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung kann im Staatsapzeiger
vom 1 . September 1917 eingesehen werden.

Stuttgart, den 1 . September1917.

Alteusteig -Ltadt.

In heurige M - Ertrug
von den städt. Straßenbäumen

kommt am

Kuck boinuke ckreijüllriAer treuer LiliekterkülluriZ ist unser laer^ ens-
guter Lolin unck Lrucler

OHO
llntsrokstrler in einem ksIä -^ rt.-NsZt ., Ink . äss Lisernsn NrenLSv

inkoIZe seligerer VsrivimckunZ im Alter von 24 lalaren seinem 6 rucker
kirnst im Docke kües Vnterlemck nnelloskolAt.

In tiekem Lellmerr:

KälkÜNK Wik?, Vsr».-M Miei-Z-Mm
mit idren LiväLrv.

AllensteiZf , cken 2 Lept . 1917.

Donnerstag , den 6 . Sept . 1917
im öffentlichen Ansstreich znm Verkauf.

Zusammenkunft vorm . 8 Uhr beim Bahnhof für die Tal¬
straße, Egenhauser- Spielbergerstraße und Gänsberg , sodann Schloßbecg,
Turnersteige, Pfalzgrafenweilerstraße und Gustav - Wernerftiftuag z . Bruder¬
haus.

Nachmittags S Uhr beim Gemeindehaus für die Karl - ,
Schiller- und Altensteig- Dorferstraße und Hohgaffe.

Ten 4 . September 1917.

Stadtpflege : Lutz.
Fünfbroun.

Zu verkaufen zwei schöne 16 Monate alte

Zilhtsme«
Garantie für Sprungfähigkeit

Gangcnwalv.
200 Liter alten und 300

Liter neuen

Most
das Liter zu 40 Pfennig hat zu
verkaufen

Stein.
Altenseig.

Gebrauchten, eisernen

Zlveischaar-
Pflug

von Gebr . Eberhardt , Ulm
verkauft billigst

Fritz Waidelich. Fritz Faist.

Tüchtiges , nichl zu junges

Allmimadchtii
das l ' -omö 4ich schon pedient Hai,
für 15 . Sept . oder spiler gesucht
zu kl . Famllie ohne Knoer.

Pastrat Keller
aus < 1 ttgarr D g » loch

z . Zt . (aber nur noch bis 10 . Z p .)
in Neuwriler OA - Calw im Lrmm.

Schriftliche Angebot - oder p rsön-
liche Vo . slellung dorlhin erbeten.

Jüngeres , kräftiges

Atädchon
sin Hausarbeit kann sofort oder am
15 . Sept . evtl . 1 . Okt . ein >reien.

Frau Laise LaraÜ
Pforzheim , Blechstr .3.

Auf soiort oder später ein tüch¬
tiges

gesucht ,n guie Familie.

Frau A . Sommer
Pforzheim , Zchwarzwaldstr. 1-

Alltiiimlldchen

Gin

Wbilbe
IM Aller von etwa 14 Jahren wird

ges icht oan d >c

Grrlach
'
schen Gutsverwaltung

2cher »bach.

Im Felde gefallen:
Neuenbürg : F iedrich Schill, Soh§

des G . Shill z . Hirsch.
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